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»Integration – Inklusion im Dialog«. Bildungspolitik und Integrationsforschung im Gespräch.

20. Jahrestagung der Integrationsforschung
15. bis 18. Februar 2006

im

„Haus Rheinsberg - Hotel am See“, Donnersmarckweg 1,

D-16831 Rheinsberg,

Land Brandenburg.

Die Tagung wird organisiert von:

Dr. Irene Demmer-Dieckmann und Prof. Dr. Jutta Schöler (beide Institut für Erziehungs​wissenschaft der TU Berlin), Prof. Dr. Reinhard Burtscher und Prof. Dr. Monika Schumann (beide Kath. Hochschule für Sozialwesen Berlin - KHSB), Dr. Katrin Düring, Landesgeschäftsstelle Schulvisitation-Brandenburg, und Dr. Rainer Maikowski, Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und Sport, in Zusammenarbeit mit Antje Ginnold, Harald Obenaus, Prof. Dr. Ulf Preuss-Lausitz und Annette Textor.

Programm:

	Mittwoch

15.02.2006
	15.00              Eröffnung Tagungsbüro

16.00              Begrüßung der TeilnehmerInnen durch 

                       Reinhard Burtscher, Katrin Düring, Jutta Schöler 

16.30-17.00   Holger Rupprecht, Minister für Bildung, Jugend und
                      Sport – Brandenburg: Perspektiven der Integration
                      von Schülerinnen und Schülern mit sonderpädago
                      gischem Förderbedarf im Land Brandenburg
17.00-17.30  Ute Erdsiek-Rave, Bildungsministerin Schleswig-
                     Holstein:
                    „Jeder einzelne ist wichtig“ – Schleswig-Holsteins

                     Perspektiven einer Schule für alle.

17.30–18.30 Bildungspolitische Diskussion mit der Ministerin/
                     dem Minister
19.00             Abendessen

20.00-21.00   Fachgespräch aus der Sicht der Bildungsverwaltung:

Ute Feuer, Senatsverwaltung Bildung, Jugend und Sport  Berlin und Harald Obenaus, Ministerium für Bildung, 
Jugend und Sport - Brandenburg
ab 21.00        Kontakte (persönlich-privat u. beruflich)



	Donnerstag

16.02.2006
	7.00-8.00       Schwimmen, Walken …

ab 7.30          Frühstück

9.00-9.30       Neue Medien und mehr.
                      (Frank J. Müller, Reinhard Burtscher u.a. )

9.45 – 10.45: Prof. Dr. Hans Wocken: Fördert Förderschule? -    Vergleichende Untersuchungen von Förderschulen in Brandenburg, Hamburg und Niedersachsen.

11-13.00        Arbeitsgruppen

13.00             Mittagessen

                      Gelegenheit zur Schlossbesichtigung/alternativ:

14.00             Möglichkeit zur Jahreshauptversammlung Bidok-

                      Förderverein e.V. oder Treffen der DoktorandInnen

15.00            Öffentliche Veranstaltung zum Integrativen Schul-

                     versuch Birkenwerder

                     Film zum Projekt, Vorstellung der VertreterInnen des
                    Schulversuchs Birkenwerder (Wiss. Begleitung u. 

                    Schulversuchsleitung, SchülerInnen, Eltern, LehrerInnen,
                    Schulleitung, EQUAL, Schulaufsicht) 

15.45-16.30 Tischgespräche zum Schulversuch Birkenwerder
16.30-17.00  Kaffeepause

17.00-18.00  Podiumsdiskussion zum Schulversuch Birkenwerder
19.00           Abendessen

20.00           Tucholskyabend im Café Tucholsky

	Freitag

17.02.06
	7.00-8.00     Schwimmen, Walken …

ab 7.30         Frühstück
9.00-10.30   Vortrag mit Diskussion: Prof. Dr. Monika Seifert 

                    (KHSB): „Lebensqualität von erwachsenen Menschen

                    mit schweren Beeinträchtigungen – Forschungs-

                    methoden und Forschungsergebnisse“

11.00-13.00 Arbeitsgruppen

13.00           Mittagessen

                    Gelegenheit zur Schlossbesichtigung

15.00-18.00 Arbeitsgruppen

19.00           Abendessen

20.00           Tanz und mehr …



	Sonnabend

18.02.06
	7.00-8.00     Schwimmen, Walken …

ab 7.30         Frühstück

9.00-11.00   „Reise in die Vergangenheit: 20 Jahre zurück“

                     (Prof. Dr. Ulf Preuss-Lausitz und Prof. Dr. Helga

                     Deppe-Wolfinger im Dialog) und

                     „Reise in die Zukunft: 20 Jahre voraus“

                     (Franziska Deliry und Frank J. Müller im Dialog)

11.00-12.00  Tagungsbilanz und Perspektiven für 2007 und 2008

Das Hotel bietet einen Abschiedstee/Kaffee an und die Möglichkeit, ein „Lunchpaket“ für die Heimreise zu ordern (auf eigene Kosten – ab 3 €). – Günstige Zugverbindung nach Berlin um 12.30 Uhr


Arbeitsgruppen:

A
Übergang Schule – Beruf und Integration in das Arbeitsleben: Antje Ginnold und Stefan Doose

B
Lebenswelten von Erwachsenen mit Unterstützungsbedarf: Monika Schumann und Reinhard Burtscher

C
Auswirkungen von demografischer Entwicklung, ökonomischer 


Entwicklung und Qualitätssicherung für Schüler/innen mit 

Behinderungen: Ulf Preuss-Lausitz und Rainer Maikowski

D
Gemeinsamer Unterricht und pädagogische Schulentwicklung: Katrin Düring und Jutta Schöler

E
LehrerInnenbildung für die gemeinsame Erziehung: Petra Gehrmann und Inge Krämer

F
Lehren und Lernen im Schatten von Effizienzdiskussionen: Andrea Platte und Simone Seitz

G
Elementarbereich – Grundschule: Bildungsvorstellungen, Bildungskonzepte (für Kinder mit und ohne Behinderung): Ulrich Heimlich und Maria Kron

Kurzdarstellung der Arbeitsgruppen

AG A:
„Übergang Schule – Beruf und Integration in das Arbeitsleben“


Moderation: Antje Ginnold (Antje.Ginnold@gmx.de) und Stefan Doose 

(stefan.doose@t-online.de)

Inhaltlich reicht diese Arbeitsgruppe von der Berufsorientierung in der Schule über Wege in eine berufliche Qualifizierung bis hin zum dauerhaften Erreichen und Ausfüllen eines Arbeitsplatzes. Die Moderatorin und der Moderator arbeiten derzeit an der Fertigstellung ihrer Dissertationen und werden auf der Tagung von ihren Forschungsergebnissen berichten. Antje Ginnold untersucht die Übergangsverläufe von Berliner Jugendlichen mit Lernschwierigkeiten an der ersten Schwelle. Stefan Doose liefert eine Studie zum langfristigen Verbleib von Menschen mit Lernschwierigkeiten, die vor Jahren in Betrieben des allgemeinen Arbeitsmarktes eine Arbeitsstelle fanden. Weitere Beiträge können zu allen Themen in dem oben beschriebenen Spektrum eingereicht werden. Die rechtlichen und strukturellen Entwicklungen in den unterschiedlichen Ländern und Regionen sind dabei ebenso gefragt wie Berichte aus der Praxis oder das Vorstellen neuer bzw. laufender Forschungsprojekte.

AG B:
Lebenswelten von Erwachsenen mit Unterstützungsbedarf 


Moderation: Monika Schumann (schumann@khsb-berlin.de) und

Reinhard Burtscher (burtscher@khsb-berlin.de)

Die Inhalte dieser Arbeitsgruppe umfassen Lebensfelder und Lebenslagen nach der Schule und beruflichen Erstqualifizierung. Erwachsenenbildung, Wohnen, Assistenzmanagement, Freizeit aber auch das Thema Ruhestand und Alter bieten Gelegenheit zur Auseinandersetzung. Teilnehmer/innen der AG sind eingeladen, Beiträge zu den oben angeführten Themen vorzustellen. Forschungsergebnisse und offene Forschungsfragen sind ebenso gefragt wie Praxisberichte und Projektvorhaben. 

AG C:
Auswirkungen von demografischer Entwicklung, ökonomischer 


Entwicklung und Qualitätssicherung für Schüler/innen mit 

Behinderungen

Moderation: Ulf Preuss-Lausitz (preuss-lausitz@tu-berlin.de) und Rainer


Maikowski (maikobil@zedat.fu-berlin.de)

Die allgemeine bildungspolitische und pädagogische Schuldebatte ist zunehmend geprägt von der Frage der Qualitätsverbesserung kognitiver und erzieherischer Lernprozesse und Persönlichkeitsentwicklungen. Dazu haben insbesondere die internationalen, aber auch die regionalen Leistungsmessungen beigetragen. Es ist das Bemühen erkennbar, einen größeren Anteil kompetenter Jugendlicher in Ausbildung und Beruf zu führen. Mittelfristig werden die Kompetenzansprüche steigen. Besonders bei sinkenden Geburtenzahlen stellt sich die Frage, wie mit jenem Anteil (zu dem auch, aber nicht nur die meisten Schüler/innen mit sonderpädagogischem Förderbedarf gehören) umgegangen wird, der in diesen Studien unter der „Kompetenzstufe I“ liegt und bislang wenig Chancen in einem veränderten Arbeitsmarkt hat. 

In den neuen Bundesländern stellt sich darüber hinaus schon heute die Frage, ob Kommunen und Landkreise aus finanziellen Gründen ihre Sonderschulen nicht vollständig auflösen und ihre Förderung in die Regelschulen integrierten, und wie sie diese Maßnahmen mit einem „finnischen“ Schulkonzept verbinden können.

Schüler/innen mit sonderpädagogischem Förderbedarf sind bislang weitgehend aus den Leistungsstudien (z.B. bei PISA) wie aus der Debatte um Qualitätssicherung ausgeschlossen worden (teilweise aus methodologischen, z.T. aus pädagogischen Gründen). In der AG C sollte diskutiert werden, wie die demografische Entwicklung, die ökonomische Entwicklung und die Qualitätserfordernisse (ausgehend von einem breit gefächerter Qualitätsbegriff, der sich auf einen Bildungsbegriff bezieht) in eine bildungspolitische und in eine Forschungsstrategie „übersetzt“ werden können.

Dabei sollte ein auf breite Bildung und Erziehung bezogener Qualitätsbegriff nicht nur auf der Outputebene (Schülerleistungen), sondern – auch wieder – auf der Inputebene (Lehrerhandeln, Best-Practice-Ansätze etc.) diskutiert werden. 

Ziel wäre, die Anschlussfähigkeit der Integrationsforschung und -politik (einschl. Sonderpädagogik) an die nationale und internationale Qualitätsdiskussion so herzustellen, dass daraus neue Forschungsfragen abgeleitet werden können. 

AG D:
Gemeinsamer Unterricht und pädagogische Schulentwicklung

Moderation: Katrin Düring (katrin.duering@gmx.de) und 

Jutta Schöler (jutta.schoeler@tu-berlin.de)

Nutzen bewusst gestaltete Prozesse pädagogischer Schulentwicklung dem gemeinsamen Unterricht? So lange gemeinsamer Unterricht von der Freiwilligkeit der Lehrerinnen und Lehrer und dem persönlichen Engagement der Eltern abhängig ist, wird sich die Schule als Ganzes nur schwerfällig verändern. Der gemeinsame Unterricht bietet vielfältig Anlass, innerhalb der Schulgemeinschaft über Qualität von Unterricht und Schulleben zu diskutieren und an Verbesserungen zu arbeiten. Die Synergien von gemeinsamem Unterricht und pädagogischer Schulentwicklung sollen in unserer Arbeitsgruppe die Aufmerksamkeit auf Gelingensbedingungen lenken. Wir wollen uns über Qualitätsansprüche an eine Schule als „lernende Organisation“ verständigen. 

Für die gemeinsame Diskussion sind Forschungsergebnisse und offene Forschungsfragen ebenso willkommen wie Praxisbeiträge und –projekte zum gemeinsamen Unterricht und pädagogischer Schulentwicklung.

AG E:
Lehrer/innenbildung für die gemeinsame Erziehung

Moderation: Petra Gehrmann (petra.gehrmann@uni-bielefeld.de) und 

Inge Krämer-Kilic (inge@kekilic.de)

Ist der gemeinsame Unterricht mittlerweile so „normal“ geworden, dass eine „normale“ Lehrerinnenausbildung hinreichend auf die praktische Arbeit in integrativen Lerngruppen vorbereitet? Ist diese Normalität Heterogenität und Kooperation? Wie werden im Rahmen der Bachelor-/Master-Ausbildung junge Menschen auf ein Praxisfeld voller Spannungen, Konflikte und Unwägbarkeiten vorbereitet? Wieso gelingt die Verknüpfung von 1. und 2. Ausbildungsphase so wenig und was ist zu tun, damit sich Lehrer/innen in der 3. Phase systematisch weiter qualifizieren können?

Die Arbeitsgruppe bietet ein Forum zum Gedankenaustausch über diese Fragen. Ziel ist es Visionen für ein besseres inhaltliches Fundament und ein gelingende Verzahnung der drei Phasen zu entwickeln. Denn: Guter Unterricht nützt allen Kindern und Jugendlichen! 

AG F: Lehren und Lernen im Schatten von Effizienzdiskussionen 

  Moderation: Andrea Platte (andrea.platte@uni-koeln.de) und 

  Simone Seitz (seitz@fb12.uni-dortmund.de)

Will die schulbezogene Integrations-/ Inklusionsforschung in einen Dialog mit der Bildungspolitik treten, kommt sie derzeit nicht umhin, sich zu Fragen der Unterrichtsqualität, wie sie durch die enttäuschenden Ergebnisse der internationalen Leistungsvergleichsstudien angestoßen wurden, zu positionieren. Im Zuge dieser Positionierung ist die Integrations-/ Inklusionsforschung zunächst zu einer Selbstvergewisserung aufgefordert. Zugleich ist sie gefragt, die Probleme, die sich in den Diskussionen um die Effizienz von Schule zeigen, kritisch zu analysieren. 

Zu nennen sind hier u.a.:

· Instrumente zur Qualitätssicherung, die (auch) von ‚PISA-Gewinnern’ übernommen werden, werden transferiert, ohne die Besonderheiten des deutschen Schulsystems (‚engmaschige’ und frühe Selektion) und dementsprechend veränderte Wirkweisen gleicher Instrumente zu bedenken. Eine Schulstrukturreformdebatte wird aber nicht geführt.

· Die Fairnessproblematik (Chancengerechtigkeit bei heterogenen Ausgangslagen) wird nur am Rande diskutiert. Schüler/innen mit Förderbedarf bleiben in den Designs der Leistungsstudien ebenso wie in den diesbezüglichen fachlichen Diskussionen größtenteils unberücksichtigt.

· Mit der Konzentration auf die Effizienz schulischen Lernens in den aktuellen Entwicklungen (Outputorientierung) geraten Aspekte der Wirksamkeit schulischen Lernens (Prozessorientierung) aus dem Blick.

Was heißt dies für Integrations-/ Inklusionsforscher/innen? Zunächst wären die Wirkzusammenhänge von Vergleichsarbeiten, Bildungsstandards, Schulranking etc. mit der integrativen Unterrichtswirklichkeit genauer zu untersuchen. Ebenso könnten verlässliche Kriterien ‚guten’ Unterrichts, wie sie in der empirischen Unterrichtsforschung diskutiert werden, aus inklusionsdidaktischer Perspektive befragt und genauere Vorstellungen inklusiver Unterrichtsqualität entwickelt werden, die dann in die Diskussionen um Unterrichtsqualität eingebracht werden können.

Denken wir dies weiter, zeigt sich aus unserer Sicht, dass der Diskurs um eine integrative/ inklusive Didaktik wieder verstärkt aufgenommen bzw. weitergeführt werden sollte. Denn aus einer tiefer gehenden Auseinandersetzung mit diesen Fragen geht die These hervor, dass sich die schulbezogene inklusionspädagogische Forschung zukünftig (insbesondere) dann wirksam in die angesprochenen Diskussionen einbringen kann, wenn es ihr gelingt, einen inklusiven Bildungsbegriff genauer zu konturieren und eine tragfähige bildungstheoretische Fundierung inklusiven Unterrichts anzubieten. 

Ausgehend von diesen Reflektionen versteht sich diese Arbeitsgruppe als ein Forum zur Diskussion von schul- und unterrichtsbezogenen Forschungsfragen, Forschungsarbeiten und Forschungsergebnissen im Lichte aktueller bildungspolitischer Dynamiken. 

Mögliche Fragestellungen in der Diskussion können u.a. sein: 

· Wie verhält sich die Inklusionsforschung zum Perspektivenwechsel vom Input zum Output in Bildungsfragen und was bedeutet dies für curriculare Entscheidungen?

· Welchen Beitrag leistet die Integrations-/Inklusionsforschung zu einer Bildungsvorstellung, die abzusehende Herausforderungen zukünftiger Generationen in den Blick nimmt, etwa einen gelingenden Umgang der einzelnen Bildungsadressaten mit ökonomischer und kultureller Verschiedenheit (verstärkte gesellschaftliche Milieubildung) oder mit Alter und ‚Schwäche’ (demografischer Wandel)?

· Welchen Forschungstypus brauchen wir, um eine inklusive Unterrichtsentwicklung/ Schulentwicklung unter den gegenwärtigen Bedingungen voranzubringen?

AG G:
Elementarbereich – Grundschule: Bildungsvorstellungen, Bildungskon-


zepte (für Kinder mit und ohne Behinderung) 


Moderation: Ulrich Heimlich (heimlich@spedu.uni-muenchen.de) und 


Maria Kron (kron@fb2.uni-siegen.de)

Qualität und Bildung sind die aktuellen Schlagworte der Elementarpädagogik. Wie werden sie inhaltlich gefüllt? Was ist der Anspruch integrativer / inklusiver Bildung? Wie gestaltet sich der Zusammenhang zur Pädagogik im Primarbereich?

Vor diesem Hintergrund schlagen wir folgende Themen für die Arbeitsgruppe vor:

· Integration und Qualität 

· Bildungskonzepte sonderpädagogischer und integrativer/ inklusiver Einrichtungen

· Über die Schwierigkeit, als Institution Bildungsinhalte und Bildungskonzepte für Kinder mit Behinderung zu konkretisieren

· Kooperation Kindergarten - Grundschule: Formalisierte Kontakte oder inhaltlicher Austausch über Bildungsvorstellungen?

· Wie gebildet müssen Erzieher/innen sein, welche Ausbildung haben Grundschullehrer/innen um Kinder in ihren Bildungsprozessen zu unterstützen?

Die Moderatoren/Moderatorinnen arbeiten an Forschungsprojekten zu diesen Themen bzw. können Ergebnisse aus aktuell abgeschlossenen Forschungsprojekten vorstellen 

Weitere Beiträge zu dem Thema sind willkommen.

Prof. Dr. Jutta Schöler





Tagungssekretariat:


Gisela Markstein











Prof. Dr. Reinhard Burtscher


Email: burtscher@khsb-berlin.de








Email:


Tagung-Integration-ezwi@uibk.ac.at


Tel.: 0049-30-314-73524


Fax:  0049-30-314-73223
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